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Das - - Mische Testament HindenburgS
Ein Vermächtnis an das deutsche Volk und feinen Führer

Obersalzberg, 15. August.
Vizekanzler a. D. v. Papen  überbrachte

im Aufträge des Obersten v. Hindenburg dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler  ein
Schreiben, das das politische Testament des ver¬
ewigten Herrn Reichspräsidenten, Generalfeld¬
marschall von Hindenburg enthielt. Im Auf¬
trag des Führers übergibt v. Papen  hiermit
das Dokument der Öffentlichkeit.

Der vom Reichspräsidentenversiegelte Um¬
schlag des Schreibens trägt die Aufschrift:

„Dem deutschen Volke und seinem Kanz¬
ler. Mein Testament. Dieser Brief ist durch
meinen Sohn dem Herrn Reichskanzler zu
übergeben."
Der Inhalt des Schreibens ist folgender:

„Dem deutschen Volke und seinem Kanz¬
ler ! 1919 schrieb ich in mein Vermächtnis
an das deutsche Volk: „Wir waren am Ende!
Wie Siegfried dem hinterlistigen Speerwurf
des grimmen Hagen, so stürzte unsere er¬
mattete Front . Vergebens hatte sie versucht,
aus den versiegenden Quellen der heimat¬
lichen Kraft neues Leben zu trinken. Unsere
Aufgabe war es nunmehr, das Dasein der
übrig gebliebenen Kräfte unseres Heeres für
den spateren Ausbau des Vaterlandes zu ret¬
ten. Die Gegenwart war verloren. So blieb
nur die Hoffnung auf die Zukunft. Heran
a n d.  e A r b e i t!

Ich verstehe den Gedanken an Weltflucht,
der sich vieler Offiziere angesichts des Zu-
sammbruchs alles dessen, was ihnen lieb
und teuer war , bemächtigte. Die Sehnsucht,
„nichts mehr wissen zu wollen" von einer
Welt, in der die aufgewühlten Leidenschaf¬
ten den wahren Wertkern unseres Volkes
bis zur Unkenntlichkeit entstellten, ist
menschlich begreiflich und doch — ich muß
es offen aussprechen, wie ich denke: Kame¬
raden, der einst so großen stolzen deutschen
Armee! Könntet Ihr vom Versagen spre¬
chen? Denkt an die Mäüner , die uns vor
mehr als 100 Jahren ein innerlich neues
Vaterland schufen. Ihre Religion war der
Glaube an sich selbst und an die Heiligkeit
ihrer Sache. Sie schufen das neue Vater¬
land , nicht es gründend auf eine 'uns
wesensfremde Doktrinwut , sondern es auf¬
bauend auf den Grundlagen freier Ent¬
wicklung des einzelnen in dem Rahmen und
in der' Verpflichtung des Gesamtwohles!
Diesen selben Weg wird auch Deutschland
wieder gehen, wenn es nur erst einmal wie¬
der zu gehen vermag.

Ich habe die feste Zuversicht, daß auch
diesmal wie in jenen Zeiten, der Zu¬
sammenhang mit unserer großen reichen
Vergangenheit bewahrt und wo er ver¬
nichtet wurde, wieder hergestellt wird. Der
alte deutsche Geist wird sich wieder durch¬
setzen. wenn auch erst nach schwersten
Läuterungen in dem Glutofen von Leiden
und Leidenschaften. Unsere Gegner kann¬
ten die Kraft dieses Geistes, sie bewunder¬
ten und suchten ihn in der Werktätigksit
des Friedens , sie staunten ihn an und
fürchteten ihn ans den Schlachtfeldern des
großen Krieges. Sie suchten unsere Stärke
mit dem leeren Worte „Organisation"
ihren Völkern begreiflich zu machen. Den
Geist, der sich diese Fülle schuf, in ihr
lebte und wirkte, den verschwiegen sie
ihnen. Mit diesem Geiste und in ihm
wollen wir aber aufs neue mutvoll wie¬
der aufbauen.

Deutschland, das Ausnahme- und Aus¬
strahlungszentrum so vieler unerschöpf¬
licher Werte menschlicher Zivilisation und
Kultur , wird solange nicht zugrunde gehen,
als es den Glauben behält an seine große
weltgeschichtliche Sendung . Ich habe das
sichere Vertrauen , daß es der Gedanken¬
tiefe und der Gedankenstärke der Besten
unseres Vaterlandes gelingen wird, neue
Ideen mit den kostbaren Schätzen der
früheren Zeit zu verschmelzen und aus
ihnen vereint dauernde Werte zu prägen,
zum Heil unseres Vaterlandes . Das ist
die felsenfeste Ueberzeugung, mit der ich
die blutiae Walstatt des Nölkerkamvies

verließ. Ich habe das Heldcnrmgen meines
Vaterlandes gesehen und glaube nie und
nimmer mehr, daß es sein Todesringen
gewesen ist.

Gegenwärtig hat eine Sturmflut wilder
Politischer Leidenschaften und tönender
Redensarten unsere ganze frühere staatliche
Auffassung unter sich begraben, anscheinend
alle heiligen Ueberlieferungcn vernichtet.
Aber diese Flut wird sich wieder verlausen.
Dann wird aus dem ewig bewegten Meere
völkischen Lebens jener Felsen wieder aus¬
tauchen, an den sich einst die Hoffnung
unserer Väter geklammert hat , und aus
dem fast vor einem halben Jahrhundert
durch unsere Kraft des Vaterlandes Zu¬
kunft vertrauensvoll begründet wurde : Das
deutsche Kaisertum! Ist so erst der natio¬
nale Gedanke, das naEvnale Bewußtsein
wieder erstanden, dar«.' werden für uns
aus dem großen .rüge aus den kein Volk
mit berechtigter^ : Siolz und reinerem Ge¬
wissen zurückbl cken kann, als das unsere,
solange es tre . war so wie auch aus dem
bitteren Erm der jetzigen Tage sittlich
wertvolle Früchte reifen. Das Blut aller
derer, die im Glanb -n an Deutschlands
Größe gefallen sind, ist dann nicht vergeb¬
lich geflossen.

In dieser Zuversicht lege ich die Feder
ans der Hand und baue fest ans dich —
du deutsche Jugend !"

Diese Worte schrieb ich m dunkelster Stunde
und in dem vermeintlichen Bewußtsein, am
Abschluß eines Lebens im Dienste des Vater¬
landes zu stehen. Das Schicksal hatte anders
über mich bestimmt. Im Frühjahr 1925 schlug
es ein neues Kapitel meines Lebens auf. Noch
einmal sollte ich an dem Geschick meines Volkes
Mitwirken. Nur meine feste Zuversicht zu i
Deutschlands unversiegbaren Quellen gab mir
den Mut , die erste und zweite Wahl zum
Reichspräsidentenanzunehmen. Dieser felsen¬
feste Glaube verlieh mir auch die innere Kraft,
mein schweres Amt unbeirrt durchzuführen.
Der letzte Abschnitt meines Lebens ist zugleich
der schwerste für mich gewesen. Viele haben
mich in diesen wirren Zeiten nicht verstanden
und nicht begriffen, daß meine einzige Sorge
die war, das zerrissene und entmutigte deutsche
Volk zur selbstbewußten Einigkeit zurückzufüh-
ren.

Ich begann und führte mein Amt in dem
Bewußtsein, daß in der innreren und äußeren
Politik eine entsagungsvolle Vorbereitungszeit
notwendig war . Von der Osterbotschastdes
Jahres 1925 an, in der ich die Nation zu Got¬
tesfurcht und sozialer Gerechtigkeit, zu innerem
Frieden und zur politischen Sauberkeit aufrief,
bin ich nicht müde geworden, die innere Ein¬
heit des Volkes und die Selbstbesinnung auf
seine besten Eigenschaftenzu fördern. Dabei
war ' mir 'bewußt, ' daß das SEisgrundgesetz
und die Regierungsform, die die Nation sich in

Aittounlall Seemann Göeings
Die Versetzungen glücklicherweise nur leichter Natur

Obersalzberg,  15 . A«g. Der preu¬
ßische Ministerpräsident Göring erlitt am
Dienstag abend um 7 Uhr auf der Fahrt von
München nach Berchtesgaden in der Gegend
von Bad Aibling einen Autounfall. Dabei
erlitt der Ministerpräsidenteine Quetschung
in der rechten Rückenseite sowie leichte Schnitt¬
wunden im Gesicht und an den Knien. Auch
die übrigen Insassen des Autos wurden leicht
verletzt.

Der Autounsall ereignete sich dadurch, daß,
als das Auto über eine Bergkuppe fuhr , aus
der entgegengesetzten Richtung ein Lastwagen
kam und gleichzeitig ein zweiter Kraftwagen,
der im gleichen Augenblick unvorschristsmäßi-
gerweise den Lastkraftwagen zu überholen ver¬
suchte. Die Fahrbahn wurde dadurch blockiert
und ein Ausweichen unmöglich. Minister¬
präsident Görings Wagen, der sehr scharf
rechts fuhr, versuchte zwischen den beiden
Kraftwagen hindurchzusteuern, was ihm aber
wegen der Enge der Fahrbahn nicht gelang,
so daß sein Wagen mit voller Wucht gegen
das Lastauto prallte . Die Fenster des Wa¬
gens des Ministerpräsidenten wurden sämtlich
zertrümmert.

Um 1 Uhr nachts stattete der Führer , der
zurzeit in Rosenheim weilt , dem Ministerprä¬
sidenten -einen Besuch ab, um sich nach seinem
Befinden zu erkundigen.

l-
Zum Kraftwagennnfall des Ministerpräsi¬

denten Göring  wird nntgeteilt , daß das
Befinden des Herrn Ministerpräsidenten
den Umständen nach durchaus
gut  ist . Erfreulicherweise hat es sich bestä¬
tigt, daß es sich lediglich um eine
Prellung an der linken Rücken¬
seite handelt . Innere Verletzun¬
gen liegen nicht vor.  Deshalb ist auch
kein ärztlicher Eingriff erfor¬
derlich  gewesen. Ministerpräsident Göring
hat eins gute Nachtruhe hinter sich, ist Mitt¬
woch morgen zur gewohnten Stunde aufge¬
standen und hat das Frühstück in seinem
Arbeitszimmer eingenommen. Es kann er¬
wartet werden, daß die Folgen des Unfalls

in 8—10 Tagen völlig überwunden sind. Die
Verletzungen der übrigen Insassen des
Wagens sind so unerheblich, daß sie weitere
ärztliche Hilfe nicht mehr in Anspruch zu
nehmen brauchen.

Keine Etßmmkarten mehr!
Berlin,  15 . Ang. In einigen Teilen

des Reiches war es üblich, die Stimmberech¬
tigten durch besondere Karten über ihre Ein¬
tragung in die Stimmlisten zu benachrich¬
tigen. Diese sogenannten „Wahlkarten" gal¬
ten dann am Abstimmungstage gleichzeitig als
Ausweis. Bei der außerordentlich kürzen
Wahlvorbereitungszeitwerden die Gemeinde¬
behörden diesmal im allgemeinen keine be¬
sonderen Benachrichtigungskarten ausfertigen.

Es ist selbstverständlich, daß jeder Stimm¬
berechtigte auch ohne eine solche Karte seine
Stimme abgibt, da die Karte keinerlei Bezug
auf die Stimmberechtigung hat. Der Abstim¬
mungsvorstand kann aber von den Abstim¬
menden eine Legitimation verlangen. Es
wird daher dringend empfohlen, zur Abstim¬
mung irgendein Ausweispapier mitzubringen,
z. B . die Geburts- oder Heiratsurkunde oder
einen sonstigen Personalausweis. Dies gilt
auch für Inhaber von Stimmscheinen.

Holländisches ZwangSüeseing
Haag,  15 . Ang. Im niederländischen

Staatsanzeiger wurde ein königlicher Beschluß
veröffentlicht, durch den mit Wirkung ab 15.
August das vom holländischen Parlament ge¬
nehmigte Dedisenclearinggesetz auf den Zah¬
lungsverkehr mit Deutschland angewendet
wird. Demzufolge mutz für alle vom 15.
August ab aus Deutschland in Holland ein¬
geführten Waren die Bezahlung an die Nie¬
derländische Bank geleistet werden, die ihrer¬
seits für die Verrechnung mit dem Deutschen
Reich Sorge trägt.

Die Einführung dieses Zwangsclearings
wird damit begründet, daß auf diese Weise
eine schnelle Liguidation des von der Nieder¬
ländischen Bank bei der Deutschen Reichsbank
unterhaltenen Sonderkontos erleichtert werde.

„vsr -Marxismus Iist «Isn «ßsutscksi « Hrdsitsr um Ns ins»
5«Sritt ttsm vivIgepriSLSNSn Lorislismus nsNsrgsdrsektt"
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der Stunde großer Not und innerer Schwäche
gegeben, nicht den wahren Bedürfnissen und
Eigenschaften unseres Volkes entspreche. Die
Stunde mußte reifen, wo diese Erkenntnis All¬
gemeingut wurde. Daher erschien es mir
Pflicht, das Land durch das Tal äußerer Be¬
drückung und Entwürdigung, innerer Not und
Selbstzerfleischung ohne Gefährdung seiner
Existenz hindurchzuführen, bis diese Stunde
eintras.

Symbol und fester Halt für diesen Aufbau
mußte die Hüterin des Staates , die Reichs¬
wehr sein. In ihr mutzten die altpreußischen
Tugenden der selbstverständlichenPflicht¬
treue, der Einfachheit und Kameradschaft als
festes Fundament des Staates ruhen. Die
deutsche Reichswehr hat nach dem Zusam¬
menbruch die Fortsc.)ang der hohen Tradi¬
tion der alten Armee in mustergültiger Art
gepflegt. Immer und zu allen Zeiten mutz
die Wehrmacht ein Instrument der obersten
Staatsführung bleiben, das unberührt von
allen innenpolitischenEntwickelungenseiner
hohen Aufgabe der Verteidigung des Landes
gerecht zu werden trachte!
Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben,

mit denen ich aus so vielen Schlachtfeldern
für die Größe und Ehre der Nation gefuchten
habe, zurückgskehrt sein werde, dann rufe ich
der jungen Generation zu: Zeigt Euch
Eurer Vorfahren würdig  und ver¬
geht nie, daß, wenn ihr den Frieden und die
Wohlfahrt Eurer Heimat sicher stellen wollt.
Ihr bereit sein müßt , für diesen Frieden und
die Ehre des Landes auch das letzte herzu¬
geben. Vergeht nie, daß auch Euer Tun ein¬
mal Tradition wird . All den Männern , die
den Ans- und Ausbau der Reichswehr voll¬
zogen haben, gilt der Dank des Feldmarfchalls
des Weltkrieges und ihres späteren Oberbe¬
fehlshabers.

Außenpolitisch hatte das deutsche Volk einen
Passionsweg zu durchwandern. Ein furcht¬
barer Vertrag lastete auf ihm und drohte in
seiner steigenden Auswirkung unsere Nation
zum Zusammenbrechcn zu bringen . Lange
verstand die uns umgebende Welt nicht, daß
Deutschland nicht nur um seiner selbst wil¬
len, sondern als der Fahnenträger
abendländischer Kultur  auch uni
Europa ? willen leben mußte.

Nur schrittweise, ohne einen übermächtigen
Widerstand zu erwecken, waren daher die Fes¬
seln, die uns umgaben, zu lockern. Wenn
manche meiner alten Kameraden die Zwangs¬
läufigkeit dieses Weges damals nicht begrif¬
fen, so wird doch die Geschichte gerechter be¬
urteilen . wie bitter , aber auch wie notwendig
im Interesse der Ausrechterhaltung deutschen
Lebens mancher von mir gezeichnete Staats¬
akt gewesen ist. Im Gleichklang mit der wach¬
senden inneren Wicdergenesuug und Erstar¬
kung des deutschen Volkes konnte auf der
Basis eigener nationaler Ehre und Würde
eine fortschreitende —' und so Gott will —
segensreiche Mitarbeit in den ganz Europa
bewegenden Fragen erstrebt bzw.' erzielt wer¬
den.

Ich danke der Vorsehung, daß sie mich an
meinem Lebensabend die Stunde der Wieder¬
erstarkung hat erleben lassen. Ich danke all
denen, die in selbstloser Vaterlandsliebe an
dem Werk des Wiederaufstiegs Deutschlands
mitgearbcitet haben.

Mein Kanzler Adolf Hitler und seine Be¬
wegung haben zu dem großen Ziel, das
deutsche Volk über alle Standes- und Klas¬
senunterschiede zur inneren Einheit zusam¬
menzuführen, einen entscheidenden Schritt
von historischer Tragiveite getan.
Ich weiß, daß vieles noch zu tun bleibt und

ich wünsche von Herzen, daß hinter dem Akt
der nationalen Erhebung und des völkischen
Zusammenschlussesder Akt. der Versöhnung
stehe, der das ganze deutsche Vaterland um¬
faßt.

Ich scheide von meinem deutschen Volk in
der festen Hoffnung, daß das , was ich im
Jahr 1919 ersehnte, und was in langsamer
Reife zu dem 30. Januar 1933 führte, zu vol¬
ler Erfüllung und Vollendung der geschicht¬
lichen Sendung unseres Volkes reifen wird.

In diesem festen Glauben an die Zukunft
des Vaterlandes kann ich beruhigt meine
Augen schließen.

Berlin , 11. Mai 1934.
gez.: von Hindenburg.



Neichsminister Darrs in Stuttgart
Riesenkundgebung in der Stadlhalle

Stuttgart , 15. August.
Xr:. Das große Ereignis  des Wahl-

kampüs in Stuttgart und in ganz Württem¬
berg ist die Rede des N e i chs m i n i st e r s
Walter Darre  in der Stadthalle . Von
7.30 Uhr ab füllt sich die riesige Holzhalle.
Nach und nach treffen die höchsten Führer
des Landes Württemberg , der Regierung, der
Partei , der Stadt Stuttgart , der SA. und der
SS . ' ' Vor dem Rednerpult , das mit dem
Hakei.. , . uchan!ier verkleidet ist, stehen Ober-
bür rnu ister Dr . Strölin  in der Uniform
eine. S ?l.-Ehrenführers , HJ .-Gebietsführer
20 Gundermann  und Innenminister
S ^ im Gespräch. In einer anderen Ecke
de.> P ,̂. sieht man den Ministerpräsi¬
den...!! Prof . M e r g e n t h a l e r, Staats¬
sekretär W a l d m a n n, ^ portrommisfar Dr.
K l e t t, ferner SA .-GruPPensührcer L u d i n.
Etwas später erscheint SS .-Vrigadeführer v.
Maltzcn - Ponikau  mit seinem Adju¬
tanten.

M'.-itärmärsch? dnrchhallen den Raum , der
sich langsam bis aut den letzw:: Platz füllt.
Tie Uhr geht auf allst. Zwo- SS .-Lcuie neh¬
men rechts und links vom Rednerpult Auf¬
stellung. Sturmriemen unterm Kinn. Ihre
schwarzen Uniformen heben sich scharf Um¬
rissen gegen das rote Favmmtiich- ab: rings
um sie ist der Fahnenwaid der PS . und der
NSBO . austnarschiert. Die silbernen Hoheits¬
zeichen auf den Fahnenschüsten blitzen nn
Licht der starken Lampen.

Ter Vadenweiler-Marsch klingt auf, Neichs-
ministcr D a r r ö und ReichAstatthalter
M u r r, begleitet vom stellvertretenden Gau¬
leiter S chn: i d t und mehreren SS .-Füh
rern , betreten die Halle. Tic Menge bietet
ein Bild wie ein Kornfeld, über das der
Sturmwind weht. Tausende von Armen
strecken sich empor, Württemberg grüßt den
Führer der deutschem Bauern , der von Adolf
Hitler für würdig befunden ward , den Nühr-
stand des deutschen Volkes zu neuer Blüte
emporzuführen.

In der Mitte der Tribüne ist ein Hitler¬
jugend Sprechchor angctreten, eine lautlose
Stille breitet sich aus-, und aus den rauhen
Kehlen deutscher Jungarbeiter steigen eindring¬
liche Worte vom Glauben an Deutsch¬
land  empor. „R : vMutio  n" ist der Ruf,
der in jedem Vers wiederkehrt, und er wird
zum Bekenntnis des endgültigen Bruches mit
einer vergangenen Zeit ; der neue Schwur einer
neuen Jugend heißt:

„Wir sind bereit! Unser Leben für
Deutschland!"

Begeisterte Zustimmung hallt ihnen entge¬
gen.

Stellvertretender Gauleiter Schmidt  be¬
tritt das Podium und eröffnet die Versamm¬
lung. B.ei dem Namen Darre  rauscht der be¬
geisterte Jubel erneut auf, von vielen Plätzen
des Riesenraumes her hallt sein Name wie das
Bekenntnis zu einem neuen Dasein. „D a r re,
Darr e," das ist die n ene H of f nu n g d e s
deutschen Bauern,  die ihm der Führer
gegeben.
MWsiatthMr Murr
begrüßt den Reichs-Minister und spricht daun
über die Bedeutung des 19. August, der den
Dank an. den Führer bringen wird. Keiner,
der wirklich ein Deutscher  ist . darf

dabei zurückstehen, lieber die Arbeit des
Führers feit der Uebernahme der Kanzler¬
schaft sind immer noch einige Stimmen laut
geworden, die.von dem engen Horizont ihres
Biertisches aus es wagten, Kritik zu üben.

Hitlers Leistung steht über jeder Kritik!
Vor dem 30. Januar 1933 wurde uns

Jahr für Jahr von neuem versprochen, es
werde jetzt auswärts gehen. Jahr für Jahr
aber ging es abwärts.  Es ist kaum anzu-
nehmeu, baß eine Negierung der Weimarer
Republik ausgerechnet im Jahre 1933 den
Stein der Weisen gefunden und Deutsch¬
lands Niedergang aufgehalten hätte . Und
was wäre Wohl geschehen, wenn Hitler nicht
an die Macht gekommen wäre ? Die Zahl der
Arbeitslosen wäre wahrscheinlich im ver¬
gangenen Jahr auf 9 Millionen  ange¬
schwollen. Er aber gab i u u e r h a l b e i n e s
Jahres  Millionen Brot . Am Sonntag
kann es nur eine Stimme  geben : Für-
Hitler.  Heute gibt es in Deutschland kei¬
nen Führer außer Hitler!

Adolf Hitler und Deutschland sind un¬
trennbar  ein und dasselbe. Die Welt soll
wissen: Die Periode des Bruder¬
kampfes in Deutschland i st ein für
allemal vorüber.  Jede Spekulation in
dieser Richtung wird heute, morgen und in
allen Zeiten fehl gehen. Der 19. August 1934
wird auf keinen Fall hinter dem 12. November

rvcjö zuruclsteyen.
nen werden anftreten und ihr „Za"

Millionen und Abermillio-
„Ja " in die Welt

hinausschreicn. Der 19. August wird nicht ein
kleines und schwaches Geschlecht, sondern ein
starke  s, verantwortungsbewußtes und eini¬
ges Volk  finden.

Stürmischer Beifall brandet auf. Das,
was der Reichsstatthalter sagt, ist der Aus¬
druck dessen, was alle denken und wollen.

Zwei kleine, blondhaarige Buben des
Jungvolks treten auf. Der eine trügt eine
Fanfare , der andere eine schwarzweiße
Laudskucchtstrommel. Trommelscblag klingt
ruf, die Fanfare schmettert ein Signal : sie
irägt ein Heroldstuch mit dem Tvteukopf.
Dann setzt der Junge sie ab, stützt sie auf
und spricht den Gruß der Bauern
)es  S chw a r z w a ld  e s, die dem Neichs-
iauernführer einen Strauß mit den Früch¬
ten des Feldes übersandten.

Ein rührendes Bild : die beiden Jungen in¬
mitten uniformierter Männer , die im Kampf
um das Reich stehen. Kein Wunder, daß sie an¬
gesichts der lauschenden Menge in ihrem lan¬
gen Spruch stecken bleiben; es wären ja sonst
keine Kinder. Aber sie fassen sich rasch und
sprechest zu Ende. Der Reichsbauernführer
nimmt die Gabe entgegen.

Nehren für Darre . Hoffnung in allen Teilen
des Reiches. Die deutschen Bauern wissen, daß
der Führer sie nicht vergessen hat.

Darre betritt das Rednerpult. Wieder ist
ra s e n d e r I ub e l um ihn, der gar nicht en¬
den will. Immer wieder wird sein Name ge¬
rufen. '

(Wortlaut der Rede folgt im Beiblatt der
Freitag -Ausgabe .)

An die deutschen Arbeiter
Das schaffende Deutschland stimmt mit 3a!

Berlin , 14. August.
Der Neichsobmann der NSBO ., Staatsrai

Walter Schutzmann,  MdR ., Stabsleitei
der Deutschen Arbeit-?front , erläßt folgender
Aufruf zur Volksabstimmung am 19. August
Deutsche Arbeiter der Stirn uut
der Faust ! Deutsche Volksge¬
nossen ! Männer und Frauen

Iuugarbeite  r!
Wieder werden wir an die Wahlurnen ge¬

rufen. In einer großen Volksabstimmung
wird das deutsche Volk am 19. August 1984
vor aller Welt dem Gesetz zustinuuen, nach
welchem der Führer Adolf Hitler die Aemter
des Reichskanzlers und des Reichspräsiden¬
ten zugleich ansüven soll. In kreier Willens.
Bestimmung, in geheimer Wahl , im sicheren
Schutz der Wahlsreiheit soll unser aller „Ja"
bekunden, daß der Führer und das
o e r k t ä t i g e T e n t s chl a n d u n t r e uu-
bar  z u s a m m eu g e h v r e u. daß Adolf
Hitler und seine deutschen Arbeiter der Stirn
and der Faust eins  sind , daß er und wir
ille, Männer und Frauen . Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen aller Stände und Berufe
ruf Gedeih und Verderb einander die Treue
halten.

Unser „Ja " soll bekunden, daß Advlf Hitler
Deutschlands Führer ist — getragen vom
Vertrauen aller deutsche!! Volksgenossen!
Angesichts dieser Enis-.heidung erinnern wir
ans jener Zeit, in der unser deutsches Volk
von grausamster Rot und bitterstem Elend
beherrscht wurde. Liberalismus und Marxis¬
mus, volksfeindliche Politik und ungeheure

Lasten würgten die deutsche Wirtschaft. Un¬
sere Betriebe brachen zu Zehntausend?!! zu-
sammeu. Immer neue Werkstore schlosset
sich. Niederbrüche und Konkurs? in unend-
lsther Zahl zerstörten unsere Arbeitsplätze
warfen immer neu? Arbeitsloseumasseu aus
die Straße . Jahr für Jahr schwoll das graue
Eleudhcer der Erwerbslosen um Millionen
und aber Millionen an . Industrie und Land¬
wirtschaft, Handel und Gewerbe waren am
Ende ihrer Kraft . Ansgeplündert bis zmr
Weißbluten, hoffnungslos und willenlos
ziellos und führerlos , trieben wir in raschen
Tempo einem entsetzlichen Chaos zu. UnS
hinter alledem wartete grinsend die Fratz,
des Bolschewismus, um als letzte groß,
Geißel der Menschheit unser Volk in einen
Meer von Blut und Elend zu ersticken. . .

Jene Zeit des Liberalismus und Marxis¬
mus war die Zeit größten deutschen Leids
Sie war die führerlose, die schreckliche Zeit

Die deutschen Sozialversicherungen trie¬
ben dem Niederbruch zu. Die Verschuldung
von Reich, Ländern , Gemeinden wuchs sinn¬
los und würgend um Milliarden . Selbst Ar¬
beitslosen- und Wohlsahrtsunterstützuuger
standen in höchster Gefahr. Die Korruption
nahm überhand . Tie . die sich „Arbeiter¬
führer " nannten , beraubten das arbeftxndk
Volk und bereicherten sich habgierig , wäh¬
rend das Volk hungerte , sie trieben die
Gewerkschaften an den Rand des Bankerotts,
mit ihrem Zusammenbruch drohte der Kon¬
kurs ihres Vermögens und damit der Ver¬
lust aller mühsam erworbenen Anrechte der
deutschen Arbeiter ; mehr noch: mit dem Zu¬

sammenbruch der Gewerkschaftendrohte eine
ungeheure Erschütterung der gesamten Wirt¬
schaft. der Eristenzm .-tage des gesamten

Nie war Deutsch-
samer enttäuscht, nie
lals niederträchtiger
n, -die sich damals

deutschen Arbeiter !!!
lands Arbeitertnm g
brutaler betrogen, i
verraten , als von t
„seine Führer " nani . :i!

AdolfHitlerrißdasSteuerher-
u m! Er war es, der durch seine Machtüber¬
nahme die Nation vor dein Chaos rettete. Er
war es, der die Wirtschaft neu aufbaute. Er
war es, der neue Arbeitsplätze schaffen ließ. Er
war es, der Millionen und aber Millionen
deutscher Arbeiter in die Betriebe führte, der
ihnen Arbeit und Brot verschaffte. Er ivar es,
der die Sozialversicherungen vor dem Nieder¬
druck) bewahrte. Sein Wille war es, der unsere
Kräfte zusammenriß, der alle Stände zusam-
mensührte, der den unseligen Kampf Deutscher
gegen Deutsche beendete, der die großen Pläne
des Wiederaufbaues schuf. Er war es, der die
Jutcressenhaufen zertrümmerte, der Egoismus
und Habgier, Eigennutz und Korruption , Reak-
:ion und Bolschwismus mit entschlossener Fanst
zn Boden Warf. Sein Wille war es, der die
NSBO . zum Sturm auf die verkorrumpierten
Gewerkschaftsklüngel führte und damit einem
gewissenlosen Arüeiterbetrug ein Ende machte.

Dem Führer der deutschen Erhebung, Adolf
Hitler, verdankt Deutschlands Arbeitertnm,
Frieden, Freiheit und Brot ! Ihm verdanken
wir den Wiederaufstieg. Unter seinem Willen
wurde uns deutschen Arbeitern das Kostbarste
wiedcrgegeben, was das Leben schenken kann:
unser deutsches Vaterland als ein Hort des
sozialen Rechts und der nationalen Ehre, des
Gemeinnutzes und der sozialistischenVolks¬
gemeinschaft!

Darum wird kein deutscher Arbeiter am
19. August 1934 an der Urne fehlen! Darum
stimmt das gesamte schaffende Deutschland mit
„Ja " ! Darum soll Adolf Hitler unser Führer
sein! Wer zum Führer steht, der steht zi
Deutschland!

Heil Hitler! Heil dem Führer!
Walter Schuhmau  ist

Neichsobmann der NSBO ., Staatsrat.
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Und Ditha sagte sich voll Zuversicht: „Er hat zwölf
Iatzre lang aus mich gewartet , er ist mein — inein — mein ."

Allmählich begann die fröhliche Tafelrunde sich aufzu¬
lösen. Immer mehr Paare ließen sich von den schmeicheln¬
den Klängen der Geigen zum Tanzplatz hinüberlocken, und
auch Assessor Friede ! beugte sich bittend zu Ditha : „Darf
ich Sie auch zum Tanz führen , Schneewittchen ?"

Sie stand bereitwillig aus und legte ihre Hand in seinen
Arm. Wenn sie auch keine leidenschaftliche Tänzerin war
— ab und zu tanzte .sie sehr gern und beherrschte auch die
Technik der modernen Tänze vollkommen. Man hatte die
schöne, gefeierte junge Ärztin in den Kreisen der Luzerner
Gesellschaft stets gesucht und sie war liebenswürdig genug
gewesen, sich finden zu lassen.

Manches Auge folgte dem schönen Paar , als Assessor
Friedei , der ein sehr guter Tänzer war , Ditha nun sicher im
eleganten Tango durch die übrigen Paare führte. Auch
Franz Hormann, dem seine Dame ebenfalls entführt wor¬
den war , war auf der Suche nach Ditha herübergekommen
und sah nun , an einen im Schatten stehenden Baum gelehnt,
mit zusammengezogenen Brauen nach den beiden hinüber.
Wie leicht sie sich zusammenfanden, wie jede Absicht des
Führenden sofort von der Tänzerin verstanden wurde, wie
sie mit leichtgeöffneten Lippen und glänzenden Augen ganz
Fronde und Rhythmus war!

Eine kaum mehr zu bändigende Ungeduld stieg in dem
Doktor auf. Nahm denn dieser Tanz kein Ende mehr? Alles
in ihm war Sehnsucht, diesen schlanken Mädchcnkörper auch
einmal so in den Armen halten zu dürfen, das süße Gesicht
ganz nahe zu haben und zu sich aukläckeln zu sehen wie es
jetzt dem Freunde zulächelte.

Da war er wieder , der Wunsch, an des Freundes Stelle
zn sein, genau wie vorher auch, als im lebenden Bild Achim
als Königssohn an dem offenen Elassarge kniete, aus dem ihm
Schneewittchen — eben wieder zum Leben erwacht — halb
in süßer Befangenheit , halb schon in liebender Verheißung
entgegenlächelte.

Eine leichte Hand, die sich auf seine Schulter legte , riß
Franz aus seiner Betrachtung . „Da sind Sie ja, Franz !"
tönte ihm Ilse Lindners Helle Stimme in die Ohren . „Wir
suchen Sie schon eine ganze Weile , um Sie zu bitten , sich mit
Lore ein wenig zu uns zu setzen. Wir wollen Ihnen doch
endlich unsere Bewunderung aussprechen."

Der Doktor drückte Ilse und ihrem Gatten herzlich dis
Hand. „Es hat Ihnen also gefallen ? Und was hat denn
mein Mädelchen dazu gesagt ?"

„Erika ?" Heinz Lindner lachte. „Sie hat gesagt : Mein
Onkel Doktor und meine Tante Lore waren doch das
Schönste von allem . — Hat sie nicht recht?"

„Was Fräulein Lore anbetrisft , ganz gewiß, " erwiderte
der Doktor mit Überzeugung . „Sie ist wirklich wunderschön.
— Im übrigen werden wir bestimmt kommen, sobald es mir
gelungen ist, sie von meinem Freund Friedet loszueisen ."

Ilse unterdrückte ein Lächeln. Sie war von Ditha wohl
in ihre Kriegslist eingeweiht , den Assessor als Trumpf aus¬
zuspielen , und sah mit Vergnügen , wie richtig die Freun¬
din kalkuliert hatte . Sie zögerte auch nicht, die Flamme r»
treuer Eidgenossenschaft noch weiter zu schüren.

„Nicht wahr, " sagte sie lebhaft , „es ist Ihnen auch schon
ausgefallen , wie sehr Ihr Freund Lore bevorzugt ? Ich
freue mich heute schon den ganzen Abend darüber. Es wäre
ja ein solches Glück für Lore . . -"

„Was wäre ein Glück?" unterbrach Hormann schroff.
„Eine von den vielen zu. s in . die Achim schon mit seiner
Gunst beehrt hat ? Das ist für eine richtig empfindende
Frau kein Glück sondern eine — Demütigung ! Aber ich
werde Fräulein Lore zu schützen wissen !"

„Oh !" Ilse richtete ihre zierliche Gestalt höher empor.
„Das ist wohl nicht Ihr Ernst. Franz . Sie beurteilen Lore

nach fast fünfwöchentlichem Beisammensein hoffentlich rich¬
tig genug um zu wißen , daß sie sich selbst Schutz genug ist
gegen zweifelhafte Annäherungsversuche . Aber wer sagt
Ihnen denn, daß Ihr Freund derartiges will ? Wir Frauen
haben in solchen Fällen sicher ein feineres und richtigeres
Gefühl als Ihr Männer und icb bin fest überzeugt , daß
Herr Assessor Frieds ! nur eine und zwar die beste Absicht
hat , nämlich Lore um ihre Hand zu bitten . Das war 's,
was ich als ein großes Glück für sie bezeichnete."

Ohne weiter Notiz von der offensichtlichen Bestürzung
zu nehmen , die ihre Worte bei dem Doktor hervorgerusen
hatten . — eine Bestürzung , die so groß war , daß er ver¬
gebens nach einer Antwort rang — drängte Ilse ihn nach
dem Tanzplatz hin . „Sehen Sie doch, Franz , nun ist der
Tanz zu Ende . Bitte , holen Sie Lore — wir warten hier
auf Sie ."

Mechanisch gehorchte der Doktor, fieberhaft bemüht,
Ordnung in seine durcheinanderwirbelnden Gedanken zu
bringen . Wie hatte Ilse gesagt ? Lore Berger Achims
Frau !? — Sein Hals war plötzlich wie zugeschnürt. Prü¬
fend ruhte sein Blick auf Ditha und dem Freunde , wäh¬
rend er seinen Auftrag ausrichtete

War das entscheidendeWort schon gefallen ? — Er atmete
erleichtert auf . Nein , es schien nicht. Sie hatten wohl beide
gerötete Wangen und einen Schimmer erhöhter Lebens¬
freude in den Augen — aber von einem geheimen Einver¬
ständnis war wohl nichts zwischen ihnen . Und die Freude,
mit welcher Lore sofort die Richtung nach dem Lindnerschen
Ehepaare hin einschlug, war offenbar ganz ehrlich und
herzlich.

Auch daß der Assessor so selbstverständlich den Arm seiner
schönen Tänzerin behielt und mitging , brauchte keine beson¬
dere Bedeutung zu haben . Liebenswürdig begrüßte er Ilse
und ihren Gatten und zog dann abschiednehmend Dithas
Hand a« die Lippen . „Darf ich später «och einmal um eine'
Tanz kommen, gnädiges Fräulein ?"

(Fortsetzung folgt.)
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us dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Der westliche

Hochdruck gewinnt wieder etwas mehr an
Einfluß , so daß für Freitag und Samstag
zeitweilig aufheiterndes , im allgemeinen et¬
was freundlicheres Wetter zu erwarten ist.

vom Neuenbüeger Gemeinderat
Neuenbürg, 14. August.

Der Ehrenbürger der Stadt , Herr Reichs¬
präsident Generalseidmarschall von Hinden-
burg ist am 2. August ds. Js . in die Ewig¬
keit eingegangen. Der Gemeinderat hat sich
zum Zeichen der Trauer und seines dank¬
baren Gedenkens an der Beisetzungs-Ueber-
tragnugsfeier am 7. August 1934, vorm. 11
Uhr, in der hiesigen Turnhalle geschlossen
beteiligt.

Eine Rechtssache  fand durch Vergleich
ihre Erledigung ; in der weiteren Rechtssache
ist die Verhandlung vertagt.

In verschiedenen Stadtteilen sinh Bau-
li  n i en fe  st setzu  u gen  in Aussicht ge¬
nommen. Anhängige Baugesnchc dieser Ge¬
genden müssen solange zurückgestellt werden.

Die Verlegung eines neuen
Fußbodens  im Erdgeschoßlokal des alten
Schulhauses wird dem Schreinermeister Keck
hier zu Angebotspreisen übertragen.

Zu der Errichtung einer Droge¬
rie  in einem Geschäftslokal hiesiger Stadt
wird vom Gemeinderat zufolge oberamtlichen
Erlasses eine Aeußernng abgegeben.

Nachdem noch eine- Grundstücksschätzung
vorgcuommen und einige kleinere Vcrwal-
tungssachen erledigt waren , wurde die Sit¬
zung um 7>4 Uhr beendet und der Gemeinde¬
rat begibt sich geschlossen zu der Treue-Kund¬
gebung für den Führer in die Turnhalle . X-

Führerkimdgebuug in Höfen
Höfen a. Enz, 15. Aug. Die auf gestern

abend von der Ortsgruppe der NSDAP , in
den „Ochsensaal" einberufene Versammlung
zur Aufklärung über den Volksentscheid am
kommenden Sonntag war ebenso stark besucht
wie glänzend ausgemacht (Ausschmückung des
Saals , Aufmarsch der SA ., SA . R. I und II,
der HI ., BdM ., Frauenschaft, Mitwirkung
des Sängerbundes u. der Standartenkapelle ).
Ortsgruppenleiter Wolfgang Lemppenan
eröffnete die Versammlung. Er hieß alle Er¬
schienenen herzlich willkommen, insbesondere
den Redner des Abends, Kreis leite r
BöpPle,  Herrenalb . Dieser führte in kur¬
zer, bündiger Ansprache zusammeugefaßt fol¬
gendes aus : Deutscher Volksgenosse! Ein¬
einhalb Jahre nationalsozialistischer Regie¬
rung liegen hinter uns . Der Führer hat ge¬
halten, was er versprochen hat . Er hat auch
bewiesen, daß er in der Lage war , Schicksals¬
schläge zu überwinden. Es blieb uns ja nichts
erspart , aber Führer und Reichspräsident, die
sich so gut verstanden und ergänzten, haben
die Lage immer gemeistert. Erst setzt nach
dein Tode unseres Hindenburg wissen, erken¬
nen Wir ganz, was wir verloren haben. Wir
Nationalsozialisten wußten, daß mit dem Ab¬
leben unseres Reichspräsidenten sein Amt
und das des Kanzlers in einer Person ver¬
einigt würden und daß nur Hitler dieser
Mann sein kann, der Politiker und Staats¬
mann zugleich ist. Er hat die Volksgemein¬
schaft und die Einigkeit gebracht, er hat in
großer Weise die Wirtschaft angekurbelt, den
Arbeitslosen Arbeit "und Brot gegeben, dem
Bauern geholfen, dem Ausland gegenüber
seine Person dnrchgcsetzt und dem deutschen
Volk Achtung in der Welt verschafft. Im
Ausland benützt man .nun die Vorgänge, um
in übelster Weise gegen den Führer , der sich
mit Hilfe einer kleinen Gruppe unter dem
größten Terror zum Diktator aufgeworfen
habe, zu Hetzen und das deutsche Volk wieder
zu spalten. Da leisten sich Auslandspresse,
Emigrantenpresse, Straßburger Sender die
größten Hnndsgemeinheiten, die die Welt je
gesehen hat . Dies voraussehend hat der Führer
sofort bekannt gegeben, daß er seinen Schritt
vom Volk sanktionieren lassen werde. Wir
wissen genau, daß die Hetze nicht gegen den
Nationalsozialismus geht : Wir haben die
Monarchie abgeschafft, die Republik aufgetan,
aber Frieden, Arbeit und Brot bekamen wir
nicht, und wenn heute der Nationalsozialis¬
mus zum Teufel gejagt würde, so würde gegen
die neue Regierung gekämpft werden, gegen
das einige deutsche Volk. In diesem Volks¬
entscheid geht es also nicht gegen den Na¬
tionalsozialismus , sondern darum, daß du
zeigst. Laß du treu zu deinem Volk und deinem
Führer stehst. Es geht um Leu Eindruck, der
durch diese Volksabstimmung im Auslande
hervorgebracht wird. Nur wenn wir geschlos¬
sen hinter dem' Führer stehen, werden auch
die augenblicklichen Schwierigkeiten (Roh¬
stoff-Devisenbeschaffung usw.) behoben werden
können. Fünfzehn Jahre lang hat der Füh¬
rer für dich gekämpft und dir die Treue ge¬
halten, umgekehrt also mußt du ihm jetzt die
Treue vergelten und nicht nur selbst zur
Urne gehen, sondern deinen säumigen Volks¬
genossen zur Abstimmung bringen, damit der
Sieg ein noch gewaltigerer werde als der
letzte. Württemberg gehörte immer zu den
treuesten Söhnen des Nationalsozialismus
und unter ihnen besonders der Kreis Neuen¬
bürg, obwohl er von der Not am größten be¬
troffen war . Gebt deshalb auch diesesmal
eure Stimme restlos Adolf Hitler , ihr tut es
nicht für den Führer sondern für Deutschland!

Nach dem gemeinschaftlichen Gesang des
Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes schloß
der Vorsitzende den eindrucksvollen Abend, in¬
dem er den Führer mit einem dreifachen
Sieg -Heil grüßte.

Vr/e/Sai/

Z« des Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn
Geburtstag (geboren am 11. August 1778, ge¬
storben am 15. Oktober 1852) hatte der Turn¬
verein Wildbad  1884 E. V. am Abend
des 11. ds. Mts . in der Rosenau eine Zusam¬
menkunft angesetzt. Die Ungunst der Witte¬
rung ließ nicht allzuviele' Mitglieder erschei¬
nen. Aber Liese etwa 25 haben Lurch ihre
Anwesenheit ihre innere Verbundenheit nach
außen hin bewiesen. Der Presse- und Diet-
wart Dr . Weidner  hielt eine Ansprache im
Jahn 'schen Sinn über das, was das deutsche
Turnen eigentlich will, nämlich insbesondere
die Jugend geistig so erziehen und körperlich
so Lurcharbeiteu, daß sie ihrer künftigen Auf¬
gabe dem Staat , dem Vaterland gegenüber,
restlos gewachsen ist. Die deutschen Turner
und Turnerinnen , so endete Üer Redner , ge¬
hören nicht sich, sondern Lern deutschen Volk-
tnm (ein Wort , ein Begriff , den Jahn gefun¬
den und gebildet hat als Erster ), sind gewisser¬
maßen Eigentum aller, der Allgemeinheit, der
sie dienen. ,

Oberturnwart Löbe  ging auf Jahn un¬
mittelbar ein; er trug Las Wesentliche seines
Werdeganges und Lebenslaufes vor. Dieser
Geist des Turnvaters sollte wach gerufen wer¬
den, sollte, so erklärte der Vereinsführer
Fahrbach,  in den Turnhallen 5 oder 10
Minuten vor oder nach jeder Vereins -Turn¬
stunde durch Lie Dietwarte oder, wo es keine
gibt, Lurch die Türnwarte Len Turnenden
wieder nachdrücklich vermittelt werden.

Sehr bedauert wurde endlich noch, Laß fast
die gesamte Presse Len 11. August, den Ge¬
burtstag von Jahn , haben vorübergehen
lassen, ohne seiner zu gedenken. Gerade in

Neuenbürg stehtl
Neuenbürg, 15. August.

Unter außerordentlich starker Beteiligung
der gesamten Einwohnerschaft, vorab der
NSDAP , mit ihren sämtlichen Untergliede¬
rungen , der Vereine und Verbände fand
Dienstag abend in der Turnhalle eine .Treue-
kundgebung für den Führer und Reichskanz¬
ler statt. Der Raum war geschmückt mit den
Fahnen des Reiches und bot im Lichte der
elektrischen Lampen zusammen mit den vielen
Besuchern ein festliches Bild . Die SA ., SA .R .,
der Motorstnrm sowie die HI . marschierten
unter den Klängen Les Badenweiler Marsches
mit ihren Fahnen vom Haupttor in die Halle,
schwenkten vor dem Podium links und rechts
ab und nahmen zu Leiden Seiten militärisch
gegliedert Aufstellung. Die Sturmfahnen
flankierten dos Rednerpult.

In seinen Eröffnungsworten gedachte Pg.
Rechtsanwalt Barth  zuerst des Ablebens des
Reichspräsidenten von Hindenburg , worauf
dem großen Toten eine Minute stillen Geden¬
kens geweiht wurde. In die Worte „Tritt
gefaßt für unsere deutsche Zukunft und für
Adolf Hitler " klang die kurze Unsprache aus.
Anschließend trug die HI . einen packenden
Sprechchor vor, worauf der MGV . Lieder-
kranz-Freundschaft Len in seiner Urfassuug
jahrhundertealten choralartigen Liedsatz„Wach
auf, wach auf du deutsches LanL" zu Gehör
brachte.

Pg . Dr . S t äh le -Stuttgart betrat nun¬
mehr das Rednerpult , um in etwa einstün-
digen Ausführungen den Anwesenden zu zer¬
gliedern, warum eine Volksbefragung notwen¬
dig geworden ist. Selten ist ein Geschlecht, so
führte der Redner aus, vom Schicksal so hart
geprüft worden wie das unsere. Seit nahezu 20
Jahren muß das deutsche Volk Krieg über sich
ergehen lassen, denn was nach dem verlorenen
Krieg kam, war nichts anderes als die Fort¬
setzung des Krieges mit anderen Mitteln . Der
Zustand, Len -wir heute durchleben, stellt nichts
anderes dar, als Len Verzweiflungskampf Les
deutschen Volkes um seine Existenz.

Wenn der Führer nun am kommenden
Sonntag zur Wahl ruft , so tut er es nicht
aus innerpolitischen Gründen , denn er ist ja
durch Gesetz zum Nachfolger des Reichspräsi¬
denten erklärt worden und vereinigt in seiner
Hand eine Macht, wie sie kaum ein Staats-
lenkcr der Gegenwart besitzt. Die Volksbefra¬
gung ist notwendig geworden einzig und all¬
ein aus außenpolitischen Motiven . Denn das
Ausland rechnet mit Zwietracht und Verrat
im deutschen Volk. Es will dessen Lebenskraft
zerstören. Indem es hetzt und wühlt, das
nationalsozialistische Regime in der Welt zu
kompromittieren, glaubt es dem vorwärts¬
drängenden Deutschland einen tätlichen Stoß
zu versetzen. Hiezu braucht das uns feindlich
gesinnte Ausland Verleumdung und Verrat
im eigenen Volk. In eben diesen Rahmen ge¬
hören die Ereignisse des 30. Juni . Die Feinde
Deutschlands setzten immer ihre Hoffnung auf
den Zankapfel der Zwietracht, indem sie

unseren heutigen Tagen, denen der nationalen
Wiedergeburt Deutschlands, hätte das ge¬
schehen können, ja müssen. 8>V-i-

Neusatz, 14. Aug. Von der Gauleitung der
NSDAP , wurde der Gemeinde Neusatz eine
Ehrenurkunde überreicht, in der die Gaulei¬
tung -der Gemeinde Neusatz ihre Anerkennung
für das geschlossene Eintreten für die Nation
bei der Volksabstimmung und Reichstagswahl
am 12. November vorigen Jahres ausgespro¬
chen hat . Möge die Wählerschaft am nächsten
Sonntag Lurch eine einmütige Abstimmung
aufs Nene ihre Treue zu Führer , Volk und
Vaterland beweisen. !

Schwarzenberg. Dienstag abend erlebte
Schwarzenberg im Saal des „Rößle" eine sehr
gut besuchte Treuekundgebung für unseren
Führer , die feierlich von musikalischen Dar -,
bietungen umrahmt war . Zu Beginn konnte^
dem politischen Leiter und Bürgermeister von«
der OG. Schömberg der NSDAP , eine vom'
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr ver¬
liehene Ehrenurkunde für hundertprozentige
Wahlbeteiligung am 12. November vorigen
Jahres überreicht werden. Pg . Zehrt  aus
Essen verstand es in treffenden Worten auf die
außenpolitische Bedeutung der kommenden
Volksabstimmung Pom 19. August hinzuwei¬
sen. Nur eine Regierung , die das ganze

Volk geschlossen hinter sich weiß, kann für Las
Volk arbeiten . Eine einheitlich geschlossene
Nation ist unbesiegbar. Wirkungsvoll unter¬
strichen wurden die Ausführungen durch den
in Schwarzenberg zur Erholung weilenden
Pg . Knauer . Die Stimmung dieses Abends
ließ ein hundertprozentiges Ja -Ergebnis für
Schwarzenberg Voraussagen.

Jgelsloch. Eine gut besuchte Kundgebung
der NSDAP , fand in Jgelsloch statt. Orts¬
gruppenleiter Banspach - Schömberg ge¬
dachte zu Beginn unseres verstorbenen Reichs¬
präsidenten- Dann konnte er dem Blockwart
der NSDAP , von Jgelsloch eine Ehrenur-

inler dem Führer
Deutsche durch Deutsche bekämpfen ließen.
Man hetzt und wühlt in -der ganzen Welt
gegen uns , um so eine Art Kreuzzugsstim-
inung gegen uns aufrichten zu können. Tie
Welt rüstet auf gegen uns. Die Hetzer sind
immer dieselben, es sind diejenigen, die früher
Lei uns alles beherrschten: die Presse, das
Theater , die Literatur usw., kurz die Juden
mit ihren Trabanten.

Der Krieg, der uns heute aufgezwungen
wird, ist iu Wahrheit nichts anderes als der
Judenkrieg.

Nun da man in Deutschland dem Juden
die Maske vom Gesicht gerissen hat, -regt es
sich allmählich auch in den anderen Ländern.
Man erkennt so nach und nach auch dort die
internationale Gefahr des Judentums . Des¬
halb gilt cs für uns , den Kampf gegen den
internationalen Juden zu bestehen.

Dazu ist notwendig, daß das deutsche Volk
am kommenden Sonntag mit dem Stimm¬
zettel der Welt zeigt, daß es geschloffen hinter
dem Führer steht.

Zu dem geflügelten Wort , welches in der
Masse kursiert: Den Adolf wäre schon recht,
aber die — Adölfle, bemerkte der Redner , daß
die Partei keine guten Ratschläge benötige.
Man erkenne dort rechtzeitig die Schädlinge,
die sich im Laufe der Zeit in die Bewegung
eingedrängt hätten und werde sie ausrotten.
Denn Lie Bewegung sei wie ein Strom , der
sich selbst reinige. Geboren aus der Reinheit
mußte sie sich einen Weg wühlen durch -den
Schlamm.

Wer aus Persönlicher Verärgerung ' am
kommenden Sonntag nicht zur Wahl geht,
verübt Verrat an der deutschen Nation , denn
man kann aus einem iu 14 Jahren verzogenen
und verbogenen Volk nicht in einem Ruck
Jdealgestalteu hervorzauberu . Die Geschichte
wird dereinst nicht darnach fragen, habt ihr
das Ei um 8 oder 10 Pfg . verkauft, oder habt
ihr jedem Volksgenossen einen Radioapparat
beschafft, sondern sie wird danach fragen, habt
ihr Las Saargebiet heimgebracht und habt ihr
die deutsche Freiheit erkämpft.

Adolf Hitler wird das Volk zum Siege
führen, wenn es nur geschloffen hinter ihm
steht. Sorgen wir dafür, daß der kommende
Sonntag ein Dokument der Geschlossenheit
des Volkes werde, dann schlagen wir der
Freiheit eine Gasse. Heil Hitler!

Stürmischer Beifall dankte dem Redner
für seine trefflichen Worte, die ihren tiefen
Eindruck auf die Zuhörer nicht verfehlten.

Symbolhaft trug der MGV . Liederkranz-
Freundschaft mit lodernder Begeisterung hier¬
auf Len Chor „Wo gen Himmel Eichen ragen"
vor, worauf der Versammlungsleiter ein drei¬
faches Sieg -Heil auf Führer und Vaterland
ausbrachte. Stehend wurde unter Begleitung
der SA .-Kapelle das Deutschland- und Horst-
Wcssel-LieL gesungen. Nach einem schneidig
gespielten Schlußmarsch war die denkwürdige
Treuekundgebung geschlossen.

„ks ist «Iss unstsrdiiekv Verdienst strlalk ttitlsrs , «Isn
«sirt «Isr 5sidstdssinnung , «I«r ^ Snniiekksil un «I Xrst », «Isn,
«Isutscksn Volks in ksrtsstsm ksinpks singskZmmsrt ru t»st »sn ."
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^ ^ AMI.NSDAP-N-chrWn
An alle Ortsgruppenbetriebszellenwarte.

Von dem Rundschreiben 40/34 vom Gau ist
ler 1. Abschnitt: Betr . Verteilung . . . sofort
;u erledigen. Da wo es nicht zutrifft , ist auf
einer Postkarte Fehlmeldung zu machen.

Kreiswalter der NSBO . und DAF.
An alle Ortsgruppenbetriebszellenwarte

und Betriebszellenobmänner. Die Meldebogen
der Betriebs - und Straßenzellen sind sofort
auszufüllen. Wer keine Bogen mehr hat , so¬
fort telefonisch bei mir anfordern . Rundschrei¬
ben Nr . 25 vom Gau genau beachten. Melde¬
bogen müssen bis zum 18. ds. Mts . in meinem
Besitze sein. - .

Kreiswalter der NSBO . und MlF.
Deutsche Arbeitsfront! Die Beiträge für ^

den Monat August sind sofort zu kassieren, z
die Abrechnung muß längstens am 20. ds. !
Mts . in Wildbad sein. i

OG. Neuenbürg. Zellen- und Blockleiter- !
Besprechung heute Donnerstag abend 7 Uhr -
im Ortsgruppeuzimmer . Vollzähliges und §
pünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich. !

OG. Wildbad. Achtung!  Wir bitten !
diejenigen Kurfremden, die an der Ausübung
ihrers Wahlrechts durch körperliche Schäden
behindert sind, um rasche Mitteilung an die
Geschäftsstelle der NSDAP ., Telefon 219,
zwecks Bereitstellung von Autos.

SA . R. II Wildbad. Antreten der Kame¬
raden : u) zur Wahlversammlung am Don¬
nerstag , b) zur Uebcrtrgaung der Führerrede -
am Freitag je 7.30 Uhr abends vor der
Polizeiwache.

NS .-Frauenschaft Wildbad. Die NS-
Frauenschaft trifft sich zur Beteiligung an der
heute abend in der neuen Trinkhalle stattfin-
denden Wahlversammlung 7.30 Uhr in der
alten Trinkhalle. Pünktliches Erscheinen ist
nötig.

OG. Schömberg. Für kommenden Freitag,
den 17. August, zur Uebertraguug der Rede
unseres Führers treten sämtliche Formatio¬
nen der NSDAP , pünktlich 8 Uhr am Rat¬
haus an . Dienstanzug!

Der Ortsgruppenleiter ist immer unter
Fernsprecher Nr . 256 Schömberg zu erreichen.

Der Ortsgruppenleitcr.
» »»M— MM— — — M-M—— ,
künde unseres Gauleiters und Reichsstatthal¬
ters Murr überreichen, in der anerkannt wird,
daß die Bevölkerung von Jgelsloch nicht nur
hundertprozentig am 12. November wählte,
sondern sogar hundert Prozent Ja -Stimmen
aügab. Der Ortsgrnppenleiter wies darauf
hin, daß es dieses Mal vor allen Dingen
darum gehe, dem Auslande zu beweisen, daß
das ganze deutsche Volk die Vereinigung der
Aemter des Reichspräsidenten und Reichskanz¬
lers in der Hand unseres geliebten Führers
wünsche. Die Welt müsse wissen, welches Ver¬
trauen Adolf Hitler durch seine Leistungen
im ganzen Volke genieße. Daun werde endlich
der gemeine Lügenfeldzug der Welt gegen
Deutschland und seine Regierung aufhören.
Mit einem begeistert ausgenommenen Sieg-
Heil schloß die Kundgebung.

Aus dem Murgtal
Gernsbach, Io. August.

Das ganze Murgtal steht jetzt auch im Zei¬
chen der Volksabstimmung vom 19. August,
nachdem cs die Woche zuvor ganz im Zeichen
der Trauer um den verstorbenen Reichspräsi¬
denten von Hindenburg gestanden hat. Im
ganzen Murgtal wurden eindrucksvolle
Trauerfeiern für Hindenburg abgehalten. Die
Hindenburgtanne im Schifferwald von For-
bach, eine Riesentanne von 52 Meter Höhe,
trug Trauerschmuck und wurde über das Wo¬
chenende viel besucht. Und nun ist der Na¬
tionalheld zur letzten Ruhe bestattet. Dort,
wo er die große Schlacht siegreich für Deutsch¬
land schlug, dort hat man ihn zur letzten
Ruhe bestattet. Seine geniale Persönlichkeit
ragt jetzt in die großen Tage der 'wichtigen
Volksentscheidunghinein. Seine letztes Jahr
am Abend des 11. November gesprochenen
Worte an das deutsche Volk klingen iu wuch¬
tigen Akkorden iu den Morgen des 19. August
hinein. Könnte der Alte vom Preußenwald,
wie ihn Ministerpräsident Göhring nannte,
am 18. August abends seine Stimme erheben,
würde er dem Volke nicht wieder die Worte
zurufcn : zeige deine Treue, zeige deine Einig¬
keit und stehe fest und unerschütterlich zu
Adolf Hitler . Der 19. August 1934 wird dem
deutschen Volke zu einem Sonntag der ehren¬
vollsten Pflichterfüllung . Diese Pflichterfül¬
lung wird dem Murgtalvolk nicht schwer
fallen. Nein ! Sic wird ihm Freude und
Genugtuung bereiten, denn wer ehrlich und
treu zu unserem Führer Adolf Hitler steht,
dem ist am 19. August Gelegenheit geboten,
dies mit dem Stimmzettel und mit „Ja " zu
bestätigen. Nur einmal hat das deutsche Volk
-die Möglichkeit, seinem Führer und Kanzler
Adolf Hitler in dieser Form diese Ehre zu
erweisen. Also tun wir es aus innigster
Dankbarkeit, aus großer Liebe zum Vater¬
land, denn von Adolf Hitler stammen die
Prächtigen Worte : „Nichts für mich, alles nur
für Deutschland".

Wir stehen jetzt vor dem Herbst. Die hoch¬
sommerliche Kurve haben wir bereits über¬
schritten: es geht merklich und mählich ab¬
wärts mit der Tagesläuge und die Nächte
nehmen langsam zu. Jetzt hat man auch einen



UeberLlick über den Stand der Ernte . Wre
sieht es da aus ? Die Ernte dürfte gut Aus¬
fallen. Trotz der Trockenheit im Vorsommer
nnd Frühjahr haben sich die Feldgewächfe, die
Obstbäume nnd auch die Wiesen gnt erholt.
Es gibt Kartoffeln, es gibt reichlich Gemüse
aller Art , Lac- Obst steht schön da nnd ver¬
spricht reiche Erträgnisse. Weniger gut steht
es mit dem Kraut . Die Rüben und Futter¬
rüben stehen ebenfalls schön La. Knrz nnd
gut : die Leute dürfen eine Ernte erwarten,
die ihnen viele Sorgen abnimmt . Die Wiesen
Haben jetzt auch gnt angetrieben, die Ochmd-
crnte dürste gut ansfallcn. Manche Lücke läßt
sich noch anssüllen.

Der Fremdenverkehr hat über die letzten
Monats hinweg eine erfreuliche Steigerung
gegenüber dem letzten Jahr anfznweisen. Die
aus Leu Pensionsbetrieb mit Fremden ein¬
gestellten Hotels und Gasthöfe im Murgral
haben jetzt iiber Jnli/August hinweg alles be¬
setzt. Viele früheren Freunde des Murgtales,
die seit zwei Jahren nicht mehr ihre Ferien
im Murgtal verbrachten, haben sich heurigen
Sommer wieder eingefunden. Die Kurgäste
und Sommerfrischler fühlen sich im Murgtal
sehr wohl und die herrliche Schwarzwald¬
gegend gefällt ihnen. Stark ist auch der Durch¬
gangsverkehr mit Kraftfahrzeugen. Der er¬
folgte Ausbau der Murgtalstraße war gewiß
nicht unnötig . Der Verkehr mit Touristen ist
auch stärker als in sonstigen Jahren . Aller¬
dings trägt die günstige Witterung mit dazu
bei.

Eine Umschau beim sonstigen Gewerbe
zeigt, daß es noch gut beschäftigt ist. Das
Baugewerbe ist gut beschäftigt, die Schreine¬
reien haben infolge der starken Heiratskon-
junktnr viel zu tun . Dasselbe gilt für die
Sattler und Schneider. Andere Gewerbe-
zweige haben wieder infolge der starken Be¬
lebung des Baugewerbes viel zu tun . Kurz
und gut : das heimische Gewerbe ist mit der
Beschäftigung zufrieden.

Im Murgtal sind zurzeit auch drei Groß¬
bauten in Angriff genommen. In Gernsbach
wird die große Festhalle gebaut, Schoeller
Hoesch läßt ^ in Kesselhaus mit einem Riesen¬
schornstein erstellen und in Langenbrand hat
man mit dem Bau einer neuen Kirche be¬
gonnen.

In Michelbach beabsichtigt die Gemeinde
eine neue Siedlung anzulegen, die erste dieser
Art im Murgtal . Die Gmeinde finanziert mit
Unterstützung des Staates diese Siedlung,
wozu auch unrentables Waldgelände gerodet
wird.

Der Treuhänder der Arbeit Südwest hat für
die Gebiete Württembng und Hohenzollern
eine Tarifordnung für das BäSer¬
ge  w e r b e erlassen, die am 30. Juli in Kraft
getreten ist. Darnach beträgt die Arbeitszeit
bei Gesellen ausschließlich der Pausen 48 Stun¬
den wöchentlich wä bei Verkäuferinnen 54
stunden wöchentlich. Die Löhne, in denen

Sonn - und Feiertags mithezahlt werden, sind
Minde st löhne  und werden durch eine be¬
sondere Lohnordnnug geregelt. Volontäre gibt
es nicht. Jeder Betriebsangehörige hat An¬
spruch auf Tariflohn . Alle Betriebsangehöri¬
gen erhalten in der Zeit vom 1. Mai bis 30.
September Urlaub bei Vorauszahlung des Ta¬
riflohnes. Der Urlaub bewegt sich zwischen6
und 13 Arbeitstagen.  Die Lohuord-
nung umfaßt 3 Lohuklassen. Die Lohnklassel
umfaßt: Groß-Stuttgart , Eßlingen, Koruwest-
heim, Ludwigsburg.

Passau, 15. August.
Am Mittwoch früh wurde im Hof des

Landgerichtsgefüngnissesin Passau die H i n-
richtung  des vom Schwurgericht Passau
am 7. März d. I . wegen Mordes zum Tode
verurteilten 49 Jahre alten Wilhelm Drax-
ler  aus Tann in Niederbayern mit dem
Fallbeil vollzogen.

Draxlcr hatte am 18. Juli 1933 seinen ehe¬
maligen Dienstherrn, den 61 Jahre alten
Brauereibesitzer Meierede  r, mit dem er
einen Prozeß hatte , im Bett überfal¬
len  und durch mehrere Messerstiche er¬
mordet. '

Entlassene

Im Fuge
Weimar, 15. August.

des Straffreiheitsgesctzcs aus
Anlaß der Vereinigung des Amtes des Reichs-
Präsidenten mit dem des Reichskanzlers konn¬
ten im Lande Thüringen  nahezu e i n
Drittel der tm L a g e r von B a d
Sulza noch  u n t e r g e b r a cht e n
Schutzhäftlinge entlassen  werden.
Staat -minister Wachtler  nahm die Entlas¬
sung persönlich an Ort und «stelle vor und
erklärte in einer Ansprache an die zur Ent¬
lassung kommenden Schutzhäftlinge. der Füh¬

rer habe die offene Hand' gereichst und wolle,
daß alle sich aktiv eingliedern sollten in die
deutsche Lebens- und Schicksalsgemeinschast.
Vertrauen solle gegen Vertrauen gestellt wer¬
den. Unter das Geschehene solle ein Strich
gezogen werden. Das deutsche Volk brauche
die Mitarbeit aller derer, die guten Willens
seien und die diese durch ihre Lebensführung
in Zukunft unter Beweis zu stellen bereit
seien. — Die Entlassenen kehrten am 14. Au¬
gust zu ihren Familien zurück.

Vr . Le» an die

Berlin , 15. August.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront

Dr . Robert Le y, hat folgenden Ausruf ev
lassen:

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
Volksgenosse! Volksgenossin! Der 19. August
ist uns allen ein heiliges Bekenntnis zun
Nationalsozialismus . Der National,
sozialismus ist der Führer!  Der
Führer gehört jedem von uns ! Er ist unser
Führer — mein Führer!

Adolf Hitler hat uns geführt aus düstere:::
Wahn zur Freiheit , vernünftigem , zielsichere!!'
Handeln und Denken!, Wir bekennen uns.
Mann und Frau , vor allem aber du. deut¬
scher Arbeiter, Unternehmer und Angestellter,
zu Adolf Hitler , dem Arbeiter. A u s u u se-
r e u N e i h e u i st e r g e ko m m e n ! Unsere
Not kennt er! Wir bekennen uns zu Adolf
Hitler, dem Soldaten ! Er trug das große Er¬
leben des Schützengrabens in die Heimat, um
es für uns zu retten.

Wir bekennen uns zu Adolf Hitler , dem
Politiker ! Er lehrte uns . daß Politik Kunst
sei. Kunst am lebenden Volk. Uns alle hat
dieser Schöpfer des Nationalsozialismus neu
geformt. Er ist unser Führer — mein Füh¬
rer ! Das bekennen wir am !9. A u g.
vor Gott und der Welt!

Assch-Elll'Mm'

Rio de Janeiro, 15. August.
Der Direktor des Zirkus Sarassaui . Hans

Stosch - Sarassaui,  hat um seine
Einbürgerung in Brasilien  nach¬
gesucht. Wie verlautet , steht dieser Wandel
der Staatsbürgerschaft damit in Zusammen¬
hang. daß Sarassaui mit den Beständen sei¬
nes Zirkus wegen der schlechten finanziellen

Ergebnisse seiner letzten Gastspiele den zoo¬
logischen Garten in Rio de Ja¬
neiro übern  e h in e n und auffüllen
möchte.

L38S österreichische FliichMuge j«
Südflavie«

Belgrad , 15. Aug. Die „Prawda " berichtet
aus Garasdin , wo sich ein großes Sammel-
lagcr von österreichischen Flüchtlingen befin¬
det, daß noch immer einzelne Gruppen von
Aufständischen aus Steiermark nnd Kärnten
in Südslavien eintreffen. So seien am Diens¬
tag 58 und am Montag 24 Flüchtlinge wie¬
derum in Garasdin angekommen. Die Ge¬
samtzahl der Aufständischen, die die. südsla-
vische Grenze überschritten hätten, betrage
1389. Davon seien 824 in Garasdin.

« Ä

Wegen der Volksabstimmung  am
19. August fällt  der auf diesen Lag an¬
beraumte Württ . Imkertag ans  nnd
wird auf einen späteren Zeitpunkt ver-
>chobe  n. Dasselbe gilt auch für alle an¬
deren mit dem Württ . Jmkertag in Zu-
Mimenhang stehenden Veranstaltungen.

Heirbrsnner Schlachldiehmarkt v. 14. Aug..
Austrieb: l Ochse. 7 Bullen . 30 Jnügdutten.
26 Kühe. 67 Färsen , I3l Großvieh. 128 Käl¬
ber. 184 Schweine. Preise für l Pfund
Lebendgewicht: Ochsen b) 23. Bullen a) 23
bis 26, b) 21 bis 23, c) 18 bis 20, Kühe a , 21
bis 23, b) 16 bis 18. c) 10 bis 12, Färsen
a) 27 bis 30, b) 23 bis 26. Kälber a , 32 bis
34, b) 28 bis 29, c) 20 bis 23. Schweine
a) 51 bis 53, b) 50 bis 53, c) 50 bis 52 Pfg.
Marktverlanf : Großvieh mäßig belebt; Käl¬
ber langsam ; Schweine lebhaft.

Viehpreise. Bibera  ch: Farren 120 bis-
240, Ochsen 220 bis 290, Kühe 120 bis 250.
Kalbeln 200 bis 300, Jungrinder 80 bis 180
Mark. — Schorndvr  s: Kühe 180 bis 320.
Kalbeln 270 bis 374. Rinder 100 bis 230
Mark. — Vaihingen  a . d. E.: 1 Paar
Ochsen 726. l Paar Schaffstiere 346, 1 Käl¬
berkuh 260, Kalbeln trächtig 290, l seties
Rind 241, Einstellrinder' 125 bis 130 Mk.

Für die Schriftleilung verantwortlich i . V . Fr . Biesinger»
Neuenbürg . — 7. 34 : 375S

Volksabstimmung.
Die Abstimmung sinket am Sonntag den 19. August 1934 in

Wildbad von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr, tn Sprollen¬
haus von vormittags IO Uhr bis nachmittags S viir (nicht 6 Uhr)
statt. Das Nähere Uber Abgrenzung der Stimmbezirke, Lage des
Abstimmungsraums usw. ist aus dem Anschlag am Rathaus ersicht¬
lich. Es wird daraus hingewiesen, daß das Abstimmungslokal für
Abstimmendemit Stimmscheinen sich im König -Karlsbad — Warte¬
halle — befindet.

Wildbad , den 16. August 1934.
Bürgermeisteramt.

Stadtgeureinde Wildbad i. Schwarzw.. Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat August 1934 werden am
Freitag den 17. August 1934,

vormittags 10 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr,
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Ferner wird an die Bezahlung der rückständigen öffentlichen
Abgaben (z. B . Wasseczins, Feuermchrabgabe, Einwohnersteuer,
Bürgersteuer, Brandschadenumlage, Hundeabgabe) erinnert.

Wildbad , den 15. August 1934. Stadtkasse.

Vergebung von Sttatzenbmrbetteu.
Für den Umbau mit Pflasterung eines Teils der Etterstraße in

Calmbach im Zuge der Staatsstraße Nr . 102 (Hösenerstratze) sind
u. a. zu vergeben:

Vorlage
Schotter
Kleinpflaster
Randsteine

Die Bergebungsunterlagen

W. Forstamt Wildbad.

Das Forstamt vergibt in Akkord
die Beifuhr von etwa 1400 cdm
Aplitschotter aus den Steinbrüchen
am Kohlhäusle und am Eprollen-
wasen auf das obere Kleincnztal-
sträßchen. Mit der Beisuhr ist so¬
fort zu beginnen. Gefordert wird
eine Tagesleistung von etwa 35 cbm.
Schriftliche Angebote je cbm sind
bis Mittwoch, 22. August 1934,
vormittags 10 Uhr, aus der Forst¬
amtskanzlei einzureichen.

. . 180 gm,

. . 70 cdm,
. 1100 qm,
. 180 m.

liegen beim Bauamt zur Einsicht¬
nahme aus. Leisiungsverzeichniffe werden dort abgegeben. Die An¬
gebote sind in verschlossenem Umschlag mit Aufschrift „Etterstraße
Calmbach" bis spätestens Donnerstag den 23. ds. Mts ., 11 Ahr
(Angebotseröffnung) einzureichen. Namens der Gemeinde:

Calw , den 15. August 1934.
Straßen - und Wasserbauamt:

Baurat Kocher.

W i l d b a d.

Wir bitten diejenigen der Kursremden, die an der Ausübung
ihres Wahlrechts durch körperliche Schäden behindert sind, um rasche
Mitteilung an die Geschäftsstelle der NSDAP ., Telefon 219,
zwecks Bereitstellung von Autos.

Neuenbürg.
Ich versteigere am Freitag , den 17. ds. Mts ., nachmittags von

2 Uhr ab im Aufträge des Herrn Ikuitr, hier, wegen Weg¬
zugs und Entbehrlichkeit im Hose des früheren Lutz'schen Anwesens

allgemeinen Hausrat.
darunter befinden sich Betten , Kästen, eine noch sehr gut erhaltene
Standuhr , 2 Sofas , eine Anzahl sehr gut erhaltenes Kiichengefchirr,
eine Anzahl Fässer und anderes Bandgeschirr , Kinderspielsachen,
Bilder usw. Die Gegenstände befinden sich zum großen Teil in
gutem Zustande. Karl Eberhards Versteigerer.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 17. Aug.
1934, nachmittags 2 Uhr, in
Birbenfeld:

1 Elektromotor,
ca. 200 qm Eichen-Fournier.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Postamt Neuenbürg.

zu eluer der schönste«
Fährte« im Echwarzwald!

Be ! genügender Beteiligung

KULklUSLfSKrt
am Sonntag , den 19. August:
Neuenbürg—Wildbad —Echöne-

gründ — Baiersbronn — Kurhaus
Ruhestein —Kloster Allerheiligen
(Aufenthalt)—Oppenau - Peterstal
(Mittagspause )—Griesbach —Ale¬
xanderschanze—Kntebis - Frcuden-
stadt lAusenthaly —Altensteig über
Enzklösterle zurück.

Abfahrt 6 Uhr am Marktplatz,
Rückkunft etwa 21 Uhr.

Fahrpreis 6 RM . Anmeldungen
bei der Krastpoststelle des Post¬
amts erbeten. Abstimmungsbe¬
rechtigte unbedingt Stimmscheine
beschaffen. Unterwegs Gelegen¬
heit zur Abstimmung.

Dilt/ec/
secke tlauskrau ist stolr auk
cken Vorrat an DinZemack-
tetn. Wenn alles richtig
klappen soll, ckann vervven-
cken 8ie meine erprobten
Linmackkilken: 8al iczck-
6elier -? ulver , künmack-
Tabletten , Lellopkan usw.

kbvkhM. Drogerie Mäbsrl
Drogerie Kurth vslmdseh
Stern- Drogerie Dlrirenkelä
Kloster-Drogerie kerrensid

Horex-
Motorrad.

600 cem, steuerfrei, mit Beiwagen,
la. Zustand, günstig zu verkaufen.

Angebote unter A. H. 50 an die
Enztäler -Geschästsstclle.

IMM WMÄ.
Zur Aufstellung der

Vereins - Kriegschronik
liegt bei Kamerad Zosef
Mayer hier eine Liste

zur Eintragung der Kriegstruppen¬
teile der einzelnen Kameraden auf.
Es wird gebeten, dis längstens
1. September dort entsprechende
Angaben zu machen.

Der Bereinsfiihrer.

IVZOZVIt ' iv'LLL,
500 ccm, kopfgesteuert, in bestem
Zustand , steuerfrei, umständehalber
zu verkaufen.

Birkenfeld, Hauplstr. 16.

Usbsr 100O ^ vssigstsllsn im !.ancls

Unsere ^vssigstells in

»icukhivoiro mn

Dbsrtrsgsn veorclsn.
(LkeiMMer)

Ols ^wslgstsllsn vsrmütsln cksv Vsrksbo mit ciso Anstalt
koslsolos . lnsbssonäsrs nobrnsn sis Lpsrsinlsgsn sntgsgsn,
lsistsn ktückrsblungsn , gsbsn lisimspsebücbssn ab , bsscmgsn
clsosri bssoung , vsomiiisln ll^poibsksn , Osrwbsn cmcl soisüsn

Auskunft übsc chs Lcöttnung vor, Lsuspsokonisn u. s.

H-VSIrSLrsrS irr » S «rIkH <vsi *LWsirI-
«ellimck gegen Kickt, «iieums, Iseklasu. L. vss ckeutseiiv VerlllogungsbaS.

Samstag cken 18. iVugust 1934 von Einbruch cker Dunkel¬
heit ab bei günstiger Witterung

krvke Lur-LiilMD-LkIviiMiiN
mit 2vvei dtuslkkapellen . 7ib 21.30 Dkr Tanr im Kursaal . Oesell-
sckaktsanrug nickt vorgesckrieben.

billige Lonckertakrtenmit Qesellsckattskrattivagen . Verwaltungs-
sonckerrug Lkorrkeim (ab 19.00 Dbr) nacd Wilckback unck Zurück
(Wilckback ab 22.56 Dkr).

liefert schnellstens
C. Meeb'sche Buchdr.vesuüiskarlen

RMe-MMM
500 ccm, Baujahr 1928, neu be¬
reift, mit ZUndlichtanlage, in gutem
Zustand entbehrlichkeitshalberzum
Preise von RM . 180.—

z« verkaufe«.
Auskunft erteilt Buchdruckerei

Eisele Wtldbad.

Leitz-Sedner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

0.Mkek'setie Luekdanälg.

Ouru.prskvsrtl
SsrlgrieK-iiMglivlli . - -
leickt ZeMrdt , Io5e . ? !U.

üöklllb llllü klllüklll leiclit gekSrbt , lose pkä . " »35

kier-SilsgdLtti
Lier-MkksiMi
Lier-kiiiäelll.
lomslellmsrk
Lmebvlll
VittvDvll
SöllsdaltrMkdsvIl

in äer ?1i3nk0-?sckun§
?» . - -30
?k-i . » »48
?ki>. » »48

Dose » »27 un <i
k>kä.

-,V5 , » »88 unck
V- pkck.-paclc.

b
p"

5 Ksrnsvils e b
v.

Zr. Kiesel
unck 2 pro - , ktsvstt!
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